
Straßenverzeichnis München - Kreuzviertel

Albertgasse

Erstnennung: *1803

Weingastgeber Franz Albert war Besitzer des Gasthofes ?Zum goldenen Hahn?. Die Straße hieß früher Thaler-
dann Hafnergäßchen.

Stadt MÃ¼nchen:

Amiraplatz

Erstnennung: *1931

Karl von Amira (vollständig Karl Konrad Ferdinand Maria von Amira, * 8. März 1848 in Aschaffenburg; ? 22. Juni
1930 in München) war ein deutscher Rechtshistoriker.
Er legte 1867 am Wilhelmsgymnasium München das Abitur ab und studierte anschließend Rechtswissenschaften
an der Universität München. Er studierte damit u.a. bei Bernhard Windscheid, Julius Wilhelm von Planck, Paul
von Roth und Alois von Brinz. Er hörte auch Konrad Maurer und eignete sich die nordischen Sprachen an. Dieser
betreute auch seine Dissertation 1872. Von Amira habilitierte sich 1874. Von 1875 bis 1892 war er Professor für
deutsches und Kirchenrecht an der Universität Freiburg. Ab 1892 war er Professor für Staatsrecht in München. Er
befasste sich vor allem mit germanischer und mittelalterlicher Rechtsgeschichte. Amira gilt auch als Begründer
der Rechtsarchäologie und der Rechtsikonographie. 1892 wurde er korrespondierendes Mitglied der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften, 1893 außerordentliches Mitglied, und wurde 1901 ordentliches Mitglied. 1896
wurde Amira Mitglied der Gründungskommission des maßgeblich von ihm mit initiierten Deutschen
Rechtswörterbuchs. Auch anderen Akademien und gelehrten Gesellschaften gehörte Amira an, z.B. der
Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in Uppsala (seit 1887), der Königlichen Wissenschafts- und
Literaturgesellschaft in Göteborg (seit 1891), der Königlich Schwedischen Akademie der Wissenschaften (seit
1905), der Preußischen Akademie der Wissenschaften (seit 1900), der Göttinger Akademie der Wissenschaften
(seit 1922)[4] und der Sächsischen Akademie der Wissenschaften (seit 1929). 1902 erhielt er den Bayerischen
Maximiliansorden für Wissenschaft und Kunst.

xxxWikipedia:

Augustinerstraße

Erstnennung: *1523

Augustinische Orden im engeren Sinn sind Orden in der römisch-katholischen Kirche, die sich auf den
Kirchenlehrer Augustinus von Hippo berufen. Im weiteren Sinn sind alle Ordensgemeinschaften gemeint, die die
Augustinusregel übernommen haben.

Während der Kirchenreformen des 11. Jahrhunderts führten zahlreiche Dom- und Stiftskapitel das gemeinsame
Leben auf Grundlage der Augustinusregel ein. Diese regulierten Chorherren waren keine Mönche, anders als
Weltkleriker aber lebten sie als Ordensbrüder und unter einer Regel zusammen. Aus Zusammenschlüssen
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solcher Gemeinschaften entstanden die Augustiner-Chorherren.

xxxWikipedia:

Brienner Straße

Erstnennung: *1826

Die Schlacht bei Brienne wurde am 29. Januar 1814 während des Winterfeldzuges der Befreiungskriege in
Frankreich zwischen einer französischen Armee unter Napoleon und russischen Korps der Schlesischen Armee
unter Feldmarschall Blücher ausgetragen. Die Schlacht fand nahe Brienne-le-Château statt, wo Napoléon studiert
hatte. Als die Heere der Verbündeten aus drei Richtungen auf das französische zu marschierten, plante
Napoléon, jeden Teil einzeln anzugreifen und zu besiegen. Seine erste Absicht war, die preußischen und
russischen Soldaten der Schlesischen Armee unter Blücher auseinanderzutreiben. Napoléon hatte mehr als
30.000 Soldaten, aber viele kamen gerade erst aus den Rekrutierungslagern und hatten keinerlei
Kriegserfahrung.

Während der Kämpfe um das Schloss entgingen Blücher und sein Stabschef August von Gneisenau nur knapp
der Gefangenschaft. Auch Napoléon seinerseits wurde während heftiger Gefechte beinahe von russischen
Kosaken gefangen genommen.

In älterer Literatur werden vereinzelt diese Schlacht und die darauf folgende Schlacht bei La Rothière am 1.
Februar 1814 als ein gemeinsames Ereignis betrachtet, das dort insgesamt als Schlacht bei Brienne bezeichnet
wird.

xxxWikipedia:

Ettstraße

Erstnennung: *1886

Caspar Ett (* 5. Januar 1788 in Eresing; ? 16. Mai 1847 in München) war ein deutscher Organist und Komponist.
1804 schloss er seine Gymnasialstudien am ?Paedagogium? in München, dem heutigen Wilhelmsgymnasium,
ab. Ett studierte am Kurfürstlichen Seminar in München und wurde 1816 Hoforganist an der Michaelskirche. Ett
erwarb sich Verdienste um die Wiederbelebung der Chormusik des 16. bis 18. Jahrhunderts. Er komponierte
neben katholischer Kirchenmusik auch Werke für den griechisch-orthodoxen und jüdischen Gottesdienst. Er war
der Musiklehrer von König Maximilian II. Des Weiteren studierte der englische Komponist Robert Lucas Pearsall
1832 bei ihm Alte Musik und Notenkunde.

xxxWikipedia:

Färbergraben

Erstnennung: *1517

Filserbräugasse

Erstnennung: *1668
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Frauenplatz

Erstnennung: *1815

Fürstenfelder Straße

Erstnennung: *1390

nach dem Fürstenfelderhof benannt, der durch das Kloster Fürstenfeld 1289 erbaut wurde.

Quelle:

Georg-Kronawitter-Platz

Erstnennung: *2018

Georg Kronawitter (* 21. April 1928 in Oberthann; ? 28. April 2016 in München)[1] war ein deutscher Politiker
(SPD). Er war von 1972 bis 1978 und von 1984 bis 1993 Oberbürgermeister von München.

Von 1966 bis 1972 war Georg Kronawitter Mitglied des Bayerischen Landtages und landwirtschaftspolitischer
Sprecher der SPD-Fraktion. Als der damalige Münchener Oberbürgermeister, Hans-Jochen Vogel, nach
Anfeindungen eine Kandidatur für eine weitere Amtszeit von 1972 bis 1978 ablehnte, wurde Kronawitter
OB-Kandidat der SPD.[4][5] Kurz nach seiner Wahl fanden in der Stadt die Olympischen Spiele statt.

Seine Amtszeit als Münchner Oberbürgermeister endete, als Kronawitter ebenfalls wegen innerparteilicher
Streitigkeiten in der Münchner SPD 1978 nicht mehr zur Wahl antrat. Die SPD-Kandidatur übernahm der
damalige Stadtkämmerer Max von Heckel, der dem CSU-Kandidaten Erich Kiesl unterlag.

Kronawitter unterstützte maßgeblich das erfolgreiche Bürgerbegehren Initiative-Unser-München, in dem 2004 mit
50,8 Prozent Ja-Stimmen entschieden wurde, dass vorerst in München keine Hochhäuser gebaut werden dürfen,
die die Türme der Frauenkirche (99 Meter) überragen. Die Wahlbeteiligung lag bei 21,9 %.

xxxWikipedia:

Hartmannstraße

Erstnennung: *1872

Jakob Michael Karl Hartmann, ab 1843 Ritter von Hartmann und ab 1871 Freiherr von Hartmann (* 4. Februar
1795 in Maikammer; ? 23. Februar 1873 in Würzburg) war ein Offizier, zuletzt General der Infanterie der
Bayerischen Armee.

Während des Deutsch-Französischen Krieges führte Hartmann das II. Kgl. Bay. Armee-Korps. Am 4. August 1870
erstürmte er Weißenburg und veranlasste zwei Tage später durch sein energisches Vorgehen auf dem rechten
Flügel den Beginn der vom Oberkommando erst für den nächsten Tag beabsichtigten Schlacht bei Wörth. Am 14.
August zwang Hartmann die Festung Marsal zur Übergabe. Für seine militärischen Verdienste bei den
Schlachten bei Weißenburg und Wörth wurde er gemäß Armeebefehl vom 11. Oktober 1870 mit dem
Kommandeurskreuz des Militär-Max-Joseph-Ordens ausgezeichnet. An der Schlacht bei Sedan am 1. September
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hatte er einen wichtigen Anteil. Zwischen dem 16. und 19. September errang er bei den Schlachten von Corbeil,
Bourg-la-Reine und Petit-Bicètre die ersten Erfolge vor Paris. Er eroberte danach das von General Ducrot
verteidigte Plateau Moulin de la Tour (Chatillon).

xxxWikipedia:

Herzog-Max-Straße

Erstnennung: *1803

Maximilian Philipp Hieronymus, Prinz von Bayern (* 30. September 1638 in München; ? 20. März 1705 in
Türkheim) war von 1650 bis zu seinem Tode Herzog von Bayern-Leuchtenberg sowie von 1679 bis 1680 Regent
des Kurfürstentums Bayern für den noch minderjährigen Kurfürsten Max Emanuel.

Maximilian Philipp war zweitgeborener Sohn von Maximilian I. von Bayern und der Erzherzogin Maria Anna von
Österreich. 1650 tauschte sein Vater mit seinem Bruder Albrecht VI. die Reichsgrafschaft Haag gegen die
Landgrafschaft Leuchtenberg und belehnte Maximilian Philipp mit Leuchtenberg und der Herrschaft Schwabegg.
Maximilian Philipp erwarb zudem die Reichsritterschaften Angelberg und Mattsies von den Fuggern.

Während der Minderjährigkeit seines Neffen Max Emanuel regierte Maximilian Philipp als Kuradministrator 1679
bis 1680 Bayern.

Maximilian Philipp war seit 1668 verheiratet mit Maurita Febronia de la Tour d?Auvergne, Tochter des Herzogs
Friedrich Moritz von Bouillon. Die Ehe blieb kinderlos. Nach seinem Tode fiel das Erbe an seinen Neffen Kurfürst
Max Emanuel. Stiftungsmittel in Höhe von 60.000 Gulden aus seinen Allodialgütern wurden für den Bau des
Karmelitinnenklosters in München verwendet.

In München verdankt ihm die Maxburg, die er als dortigen Wohnsitz nutzte, ihren Namen. Sein Hauptwohnsitz, wo
er und seine Frau auch starben, war Schloss Türkheim, das sie 1682?86 umbauen und mit einem barocken
Schlossgarten versehen ließen.

xxxWikipedia:

Jungfernturmstraße

Erstnennung: *1666

Der Jungfernturm war ein Teil der Münchner Stadtbefestigung. Die spätgotischen Reste des Turms mit
stadtseitiger Rohziegelwand und der ehemaligen inneren Stadtmauer in der Jungfernturmstraße stehen als
Baudenkmal unter Denkmalschutz.
Der längliche Jungfernturm wurde 1493 als Wehrturm im Kreuzviertel zwischen der äußeren und der inneren
Stadtmauer erbaut und ragte halbrund in den Kapuzinergraben. Als 1791 die Festungseigenschaft Münchens
aufgehoben wurde, war der Turm überflüssig geworden. Der Jungfernturm wurde 1804 abgerissen. Heute
erinnert eine Gedenktafel in der Jungfernturmstraße an den Bau.

Der Turm diente als Batterieturm, seinen Namen hat er aber vermutlich von Folterungen und Hinrichtungen mit
der Eisernen Jungfrau.
Der wuchtige Turm mit steilem Satteldach stand im Nordosten der Salvatorkirche zwischen innerer und äußerer
Stadtmauer im Zwinger. Er ragte halbrund über die äußere Stadtmauer hinaus in den die Stadt umgebenden
Wassergraben. Das als Wehrturm konzipierte Bauwerk besaß keine Fenster, sondern nur Schießluken und
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konnte nur von der Stadtseite her betreten werden.

xxxWikipedia:

Kapellenstraße

Erstnennung: *1818

Ehemals führte die Straße zur Kapelle in der Herzog-Max-Burg.

Quelle:

Kardinal-Faulhaber-Straße

Erstnennung: *1952

Michael Kardinal von Faulhaber (* 5. März 1869 in Heidenfeld, Unterfranken; ? 12. Juni 1952 in München) war
Erzbischof von München und Freising seit 1917 und Kardinal seit 1921.

Michael Faulhaber kam als drittes von insgesamt sieben Kindern der Eheleute Michael (1831?1900) und
Margarete Faulhaber, geborene Schmitt, (1839?1911) in Klosterheidenfeld bei Schweinfurt zur Welt. Sein Vater,
ein Bäckermeister, entstammte einer Bauernfamilie in Oberpleichfeld bei Würzburg, die Mutter war eine
Bäckerstochter aus Bergtheim. Der Dorfpfarrer ermöglichte ihm ab 1879 den Besuch des Gymnasiums in
Schweinfurt. 1883 wurde er in das bischöfliche Knabenseminar Kilianeum Würzburg aufgenommen und besuchte
das Königliche Neue Gymnasium in Würzburg.

Während seiner Zeit als Einjährig-Freiwilliger beim Königlich Bayerischen 9. Infanterie-Regiment ?Wrede? wurde
er 1888 Mitglied der KStV Normannia Würzburg. Am 26. Oktober 1889 trat er in das Priesterseminar in Würzburg
ein. Am 1. August 1892 wurde ihm in Würzburg die Priesterweihe gespendet. Anschließend war von Faulhaber
Kaplan in Kitzingen. Am 1. September 1893 wurde er zum Präfekten des Knabenseminars Kilianeum ernannt. Am
6. Mai 1895 wurde er mit einer Dissertation über Eusebius von Cäsarea an der Universität Würzburg zum Doktor
der Theologie promoviert, 1899 erfolgte die Habilitation und Ernennung zum Privatdozenten, ebenfalls an der
Universität Würzburg. Am 26. Juli 1903 übernahm er die ordentliche Professur für ?Alttestamentliche Exegese
und biblische Theologie? an der katholisch-theologischen Fakultät der Universität Straßburg.

Am 4. November 1910 erfolgte auf Vorschlag des bayerischen Kultusministers die Ernennung zum Bischof von
Speyer; die Konsekration und Inthronisation erfolgten am 19. Februar 1911. Am 1. Mai 1913 erhob ihn
Prinzregent Ludwig III. von Bayern mit Verleihung des Ritterkreuz des Verdienstordens der Bayerischen Krone in
den persönlichen Adelsstand.

xxxWikipedia:

Karlsplatz

Erstnennung: *1797

Karl (oder Carl) Philipp Theodor (* 10. Dezember 1724 auf Schloss Drogenbusch bei Brüssel[1]; ? 16. Februar
1799 in der Münchner Residenz) war seit dem 31. Dezember 1742 als Karl IV. Pfalzgraf und Kurfürst von der
Pfalz sowie Herzog von Jülich-Berg. Seit dem 30. Dezember 1777 war er als Karl II. auch Kurfürst von Bayern. Er

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 5/12       Stand: 27.03.2026



war der letzte pfalz-bayerische Kurfürst. Seine Regierungszeit hatte enorme Bedeutung für die kulturelle,
ökonomische und infrastrukturelle Entwicklung des süddeutschen Raumes in der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts.

Bereits am 22. September 1766 unterzeichneten Karl Theodor und Kurfürst Max III. Joseph von Bayern eine
Erbverbrüderungs-Erneuerung, in der erstmals Bayern und Pfalz als unteilbarer Gesamtbesitz behandelt wurden.
Als am 30. Dezember 1777 der bayerische Kurfürst starb, trat Karl Theodor seine Nachfolge an und wurde damit
?Herr der sieben Länder?. Er verlegte 1778, wie im Vertrag vorgesehen, seine Residenz von Mannheim nach
München. Auch seine landfremden pfälzischen Räte brachte er mit. Der neue Doppelstaat wurde gemeinhin
Pfalz-Baiern genannt und war damals der drittgrößte Länderkomplex des Reiches.

xxxWikipedia:

Karmeliterstraße

Erstnennung: *1662

Die Karmeliterstraße - bis ins 19. Jahrhundert häufig auch Karmelitenstraße geschrieben - ist eine Straße in der
Münchner Innenstadt. Sie ist nach der ehemaligen Karmelitenkirche an der Westseite der Straße benannt.

Das Alter der heutigen Karmeliterstraße ist nicht bekannt. Überliefert ist jedoch, dass im Bereich des heute
nördlich angrenzenden Promenadeplatzes ab dem 15. Jahrhundert die städtischen Salzstadel standen, die 1778
abgerissen wurden.

Als älteste Bezeichnungen der heutigen Karmeliterstraße ist aus der Zeit zwischen 1509 und 1565 der Name
Seemüllers Gässel, um 1600 der Name Neu Gässel überliefert. Ende 18. Jahrhundert ist sowohl Kaltenecker
Gässel[6], als auch schon Karmelitergasse bzw. Karmelitengasse nachweisbar. Die heute namensgebende
Karmelitenkirche war 1660 als Votiv- und Klosterkirche geweiht worden

xxxWikipedia:

Kaufingerstraße

Erstnennung: *1316

Lenbachplatz

Erstnennung: *1905

Franz Seraph Lenbach (* 13. Dezember 1836 in Schrobenhausen; ? 6. Mai 1904 in München), seit 1882 Ritter
von Lenbach, war ein deutscher Maler.

Bekannt wurde er durch seine Porträts. Unter den Dargestellten befinden sich Otto von Bismarck, die beiden
deutschen Kaiser Wilhelm I. und Wilhelm II., der österreichische Kaiser Franz Joseph, Papst Leo XIII. sowie eine
große Anzahl prominenter Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Kunst und Gesellschaft des späten 19. Jahrhunderts.
Er selbst war in Deutschland und Österreich zu Lebzeiten einer der bekanntesten Künstler.

Wegen seiner herausragenden gesellschaftlichen Stellung und seines Lebensstils wird er in der Öffentlichkeit und
auch von Kunsthistorikern als ?Münchner Malerfürst? bezeichnet.
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xxxWikipedia:

Liebfrauenstraße

Erstnennung: *1872

Der Dom zu Unserer Lieben Frau in der Münchner Altstadt, oft Frauenkirche genannt, ist seit 1821 die
Kathedralkirche des Erzbischofs von München und Freising und zählt zu den Wahrzeichen der bayerischen
Landeshauptstadt München.

Das Bauwerk ist eine nahezu ausschließlich aus Backstein errichtete spätgotische, dreischiffige Hallenkirche mit
polygonalem Umgangschor, stabilisiert durch Seitenkapellen an Längsseiten und Chorumgang. Die Gesimse, die
das Bauwerk gliedern, bestehen aus Pollinger Kalktuff. Sie ist die letzte und gleichzeitig größte Hallenkirche, die
in den Residenzstädten der Wittelsbacher errichtet wurde.

Die Kirche ist in sich geschlossen und von außen schlicht gehalten ? das bei den meisten gotischen Kirchen
übliche Strebewerk verlegte Jörg von Halsbach in den Innenraum. Die einzelnen Pfeiler sind als durchgängiges
Mauerwerk ausgeführt und fungieren als Trennwände der Seitenkapellen nach dem gleichen Prinzip ist die Statik
der Danziger Marienkirche und der Kathedrale von Albi konstruiert, beide ebenfalls Backsteinarchitektur. Die
Türme wirken mächtig und ziehen den Blick auf sich, da sie den First des Schiffes deutlich überragen. Ihre
viereckigen Basen verjüngen sich nach oben leicht bis auf die Höhe des Dachfirsts. Dort gehen sie in Oktogone
über und werden von den sogenannten Welschen Hauben abgeschlossen, die aber erst 1525 aufgesetzt wurden.
Man betrachtete sie eine Zeit lang als Produkt der frühen Renaissance, doch gehen die ?Zwiebelhauben?
zweifelsohne auf den vermeintlichen Tempel Salomos in Jerusalem zurück. Dieser ist jedoch in Wahrheit der
Felsendom, den man zu dieser Zeit für den antiken Tempel hielt; indem man dessen Dachform kopierte wollte
man den Gläubigen einen Hinweis auf das Himmlische Jerusalem geben. Bekannt wurden Bilder des Felsendoms
im Reich durch die Holzschnitte in dem Werk Peregrinatio in terram sanctam von Bernhard von Breidenbach aus
dem Jahr 1486 und durch die Schedelsche Weltchronik von 1493.

xxxWikipedia:

Löwengrube

Erstnennung: *0

Maffeistraße

Erstnennung: *1873

Joseph Anton Ritter von Maffei (* 4. September 1790 in München; ? 1. September 1870 ebenda) war ein
Industrieller. Neben Joseph von Baader (1763?1835) und Baron Theodor Cramer-Klett (1817?1884) gilt Maffei als
einer der drei wichtigen Wegbereiter der Eisenbahn in Bayern.
Seine Eltern waren Peter Paul (Pietro Paolo) von Maffai (1754?1836), der seit 1770 in München ansässig war,[1]
und dessen Ehefrau Walburga Mayr (1764?1803), eine Tochter des Schnupftabakfabrikanten und Ratsherrn
Andreas Mayr (? 1784) aus München. Sein Vater kam aus Trient nach München, um eine sehr erfolgreiche
Tabakgroßhandlung zu betreiben, die Joseph Anton Maffei weiterführte und später verpfändete, um eine
Lokomotivfabrik zu gründen.
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Joseph Anton Ritter von Maffei heiratete 1817 in München Antonie Schuch (1795?1876), eine Tochter des
Kaufmanns Schuch. Das Paar hatte eine Tochter. Sein Erbe trat sein Neffe Hugo Ritter und Edler von Maffei an.
Die seit 1951 im Besitz des Freistaats Bayern befindliche Villa Maffei in Feldafing (am Starnberger See) war
zeitweise Sitz der Buchheim-Stiftung, die das Buchheim-Museum in Bernried am Starnberger See verwaltet und
die Villa mit kleineren Ausstellungen sowie kulturellen Veranstaltungen bespielte und damit Öffentlichkeit
zugänglich machte. Seither ist die Nutzung umstritten.

xxxWikipedia:

Marienplatz

Erstnennung: *1854

Max-Joseph-Straße

Erstnennung: *1859

Maximilian I. Maria Michael Johann Baptist Franz de Paula Joseph Kaspar Ignatius Nepomuk (* 27. Mai 1756 in
Schwetzingen bei Mannheim; ? 13. Oktober 1825 in München) war bei Regierungsantritt im Jahre 1799 als
Maximilian IV. zunächst Herzog von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Jülich und Berg sowie Kurfürst des
Heiligen Römischen Reiches. Er begründete die Herrschaft des Wittelsbacher Hauses Pfalz-Zweibrücken über
Bayern. Durch ein Bündnis mit dem napoleonischen Frankreich stieg er ab dem 1. Januar 1806 zum ersten König
des Königreichs Bayern auf. Bei seinen Untertanen wurde er mit der populären Kurzform seines Namens ?König
Max? genannt.

Maximilian Joseph verlegte 1800 die bayerische Landesuniversität von Ingolstadt nach Landshut. 1808 gründete
er die Akademie der Bildenden Künste München.

Als König war Max Joseph sehr bürgernah, ging gerne ohne große Begleitung zu Fuß durch die Münchner
Straßen und unterhielt sich zwanglos mit seinem Volk. Unabhängig davon war er wie einige seiner Nachkommen
und Nachfolger auch etwas exzentrisch.

Die Neugestaltung Münchens übertrug der König dem Baumeister Karl von Fischer, der von Emanuel Joseph von
Hérigoyen und Gustav von Vorherr abgelöst wurde. Die Maxvorstadt wurde zwischen 1805 und 1810 unter König
Max Joseph, nach dem sie auch benannt ist, als erste planmäßige Stadterweiterung Münchens durch Friedrich
Ludwig von Sckell und Karl von Fischer konzipiert. 1818 erbaute Max Joseph für Prinz Karl die Gatterburg in
Pasing; auch das Nationaltheater in München (neueröffnet 1825) geht auf ihn zurück.

xxxWikipedia:

Maxburgstraße

Erstnennung: *1833

Maxburg war die Kurzbezeichnung für die ehemalige Herzog-Max-Burg in München, die ursprünglich als
?Wilhelminische Veste? bezeichnet wurde. Nach den Zerstörungen im Zweiten Weltkriegs wurde sie an gleicher
Stelle in der Innenstadt am Lenbachplatz nach Entwurf der Architekten Sep Ruf und Theo Pabst neu errichtet.
Seither wird sie als Neue Maxburg bezeichnet. Bundesweit gilt sie als eine der besten Bauten aus der
Nachkriegszeit. 1999 wurde sie unter Denkmalschutz gestellt.
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Die ehemalige ?Herzog-Max-Burg? entstand im Auftrag des bayerischen Herzogs Wilhelm V. Die Bauarbeiten
wurden zwischen 1593 und 1596 durchgeführt. Etwa zu gleicher Zeit wurde die Michaelskirche sowie der Neubau
des Klosters der Jesuiten an der heutigen Neuhauser Straße begonnen. Durch einen Übergang, den
?Wilhelmsbogen?, hatte der Herzog jederzeit Zugang zu der Klosteranlage der Jesuiten und dem über der
Kreuzkapelle der Michaelskirche gelegenen herrschaftlichen Oratorium. Von der Maxburg aus führte das
Herzogenstadttor in der zweiten Stadtmauer zu dem Kapuzinerkloster, das damals als einziges Kloster Münchens
außerhalb der Stadtmauern lag.

xxxWikipedia:

Maximiliansplatz

Erstnennung: *1808

Maximilian I. Maria Michael Johann Baptist Franz de Paula Joseph Kaspar Ignatius Nepomuk (* 27. Mai 1756 in
Schwetzingen bei Mannheim; ? 13. Oktober 1825 in München) war bei Regierungsantritt im Jahre 1799 als
Maximilian IV. zunächst Herzog von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Jülich und Berg sowie Kurfürst des
Heiligen Römischen Reiches. Er begründete die Herrschaft des Wittelsbacher Hauses Pfalz-Zweibrücken über
Bayern. Durch ein Bündnis mit dem napoleonischen Frankreich stieg er ab dem 1. Januar 1806 zum ersten König
des Königreichs Bayern auf. Bei seinen Untertanen wurde er mit der populären Kurzform seines Namens ?König
Max? genannt.

Maximilian Joseph verlegte 1800 die bayerische Landesuniversität von Ingolstadt nach Landshut. 1808 gründete
er die Akademie der Bildenden Künste München.

Als König war Max Joseph sehr bürgernah, ging gerne ohne große Begleitung zu Fuß durch die Münchner
Straßen und unterhielt sich zwanglos mit seinem Volk. Unabhängig davon war er wie einige seiner Nachkommen
und Nachfolger auch etwas exzentrisch.

Die Neugestaltung Münchens übertrug der König dem Baumeister Karl von Fischer, der von Emanuel Joseph von
Hérigoyen und Gustav von Vorherr abgelöst wurde. Die Maxvorstadt wurde zwischen 1805 und 1810 unter König
Max Joseph, nach dem sie auch benannt ist, als erste planmäßige Stadterweiterung Münchens durch Friedrich
Ludwig von Sckell und Karl von Fischer konzipiert. 1818 erbaute Max Joseph für Prinz Karl die Gatterburg in
Pasing; auch das Nationaltheater in München (neueröffnet 1825) geht auf ihn zurück.

xxxWikipedia:

Mazaristraße

Erstnennung: *1736

Neuhauser Straße

Erstnennung: *1828

Pacellistraße
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Erstnennung: *1951

Pius XII. (bürgerlicher Name Eugenio Maria Giuseppe Giovanni Pacelli; * 2. März 1876 in Rom; ? 9. Oktober 1958
in Castel Gandolfo) war vom 2. März 1939 bis zu seinem Tode Papst.

Pacelli wurde am 2. März 1939, seinem 63. Geburtstag, im dritten Wahlgang des Konklave zum Papst gewählt
und am 12. März auf der Loggia des Petersdoms gekrönt. Er war der dritte Kardinalstaatssekretär seit 1655 und
1667, der anschließend zum Papst gewählt wurde, und der erste in Rom geborene Papst seit Innozenz XIII.
(1721?1724). Seine Wahl wurde weltweit begrüßt.

Botschafter, Bischöfe und Nuntii informierten Pacelli laufend, frühzeitig und detailliert über die Lage in
Deutschland, besonders über die sich verschärfende Judenverfolgung. Seit Januar 1933 baten viele Prominente
ihn darum, auf den Papst einzuwirken, um die Judenverfolgung öffentlich anzuprangern. Doch Pacelli sprach
dieses Thema in seinen regelmäßigen Audienzen mit Pius XI. 1933?1939 nach Aktenlage fast nie an und ließ alle
Bittbriefe bis auf einen unbeantwortet.

Pius XI. plante seit Sommer 1938 ein Lehrschreiben gegen den Rassismus und Antisemitismus, zu dem er weder
das zuständige Heilige Offizium noch Pacelli beauftragte. Zudem wollte er am 11. Februar 1939, dem
Zehnjahrestag der Lateranverträge, die Leugnung der nationalsozialistischen Judenverfolgung in der italienischen
Presse und die rassistischen Gesetze des italienischen Faschismus vom Juli 1938 als Bruch des
Italienkonkordats öffentlich anprangern. Pacelli dagegen wollte diesen Konfrontationskurs vermeiden, um das
Konkordat nicht zu gefährden und Mussolini als Vermittler gegenüber Hitler zu behalten.

xxxWikipedia:

Platz der Opfer des Nationalsozialismus

Erstnennung: *1947

Ehrung der Opfer des Nationalsozialismus anläßlich des Gedenktages am 10.3.1946

Stadt MÃ¼nchen:

Prannerstraße

Erstnennung: *1368

Promenadeplatz

Erstnennung: *1945

hat sich aus den eigentlichen Namen &quot;Paradeplatz&quot; entwickelt

Stadt MÃ¼nchen:

Rochusberg

Erstnennung: *1714
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Nach dem ehemaligen 1589 durch Herzog Wilhelm V. erbauten St.-Rochus-Spital und der 1603 entstandenen
St.-Rochus-Kapelle.

Stadt MÃ¼nchen:

Rochusstraße

Erstnennung: *0

Nach dem ehemaligen 1589 durch Herzog Wilhelm V. erbauten St.-Rochus-Spital und der 1603 entstandenen
St.-Rochus-Kapelle.

Stadt MÃ¼nchen:

Salvatorplatz

Erstnennung: *1318

Salvatorstraße

Erstnennung: *1806

Schäfflerstraße

Erstnennung: *1371

Sporerstraße

Erstnennung: *1780

Theatinerstraße

Erstnennung: *1803

Die Theatiner (lat. Ordo Clericorum Regularium, Ordenskürzel: CRth, deutsch auch: OTheat, auch Kajetaner) sind
ein römisch-katholischer Männerorden, der seinen Namen von der Bischofsstadt ihres Mitbegründers Gian Pietro
Carafa, des Bischofs von Theate (heute Chieti) und nachmaligen Papstes Paul IV., ableitet.
Der Orden wurde 1524 auf Initiative von Gian Pietro Carafa, dem späteren Papst Paul IV., und Kajetan von
Thiene gegründet. Beide waren zuvor Angehörige der Bruderschaft Compagnia del Divino Amore, zugehörig zur
Kirche Santa Dorotea. Schon nach wenigen Wochen wurde die Gemeinschaft als Orden von Papst Clemens VII.
anerkannt. Die Kongregation der Regularkleriker (als erste dieses Typs) breitete sich schnell in ganz Italien aus
und wurde neben den Jesuiten zur wichtigsten Kraft der Gegenreformation. Mutterkirche der Theatiner ist bis
heute Sant?Andrea della Valle.
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xxxWikipedia:

Thiereckstraße

Erstnennung: *1375

Weinstraße

Erstnennung: *1353

Windenmacherstraße

Erstnennung: *1780
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